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UCKERMARK. Doreen  
Mechsner ist eine Roman-
tikerin. Daraus macht die 
51-Jährige keinen Hehl. Des-
halb war vermutlich auch 
klar, dass die Fergitzerin 
irgendwann mal ein Buch 
über Romanzen schreiben 
wird. Mit „Winterschmet-
terlinge“ liegt nun ihr Erst-
ling in dieser Sparte auf dem 
Tisch. Die Autorin hat dafür 
Kennenlerngeschichten von 
Menschen aus der Region zu-
sammengetragen. Die meis-
ten der Storys hat sie aus der 
Sie/Er-Perspektive geschrie-
ben, also genau das wiederge-
geben, was die Protagonisten 
erzählt haben. Einige Kapitel 
sind allerdings auch  Fiktion, 
nur angelehnt an wahre Be-
gebenheiten, beispielsweise 
die Geschichten ihrer Eltern 
und Großeltern. Eine ihrer 
Lieblingsromanzen sei die 
eines Prenzlauer Ehepaares, 
die in einem Café ihren An-
fang nahm, versichert Doreen 
Mechsner – wohl auch wegen 
des wunderschönen Happy 
Ends. Das allerdings wollen 
wir hier nicht vorweg neh-
men, um den Lesespaß nicht 
zu trüben. Deshalb nur ein 
paar Sätze vom wunderschö-
nen Beginn:

ER: Als ich Sandra sah, 
wusste ich sofort: Das ist die 
Frau, die ich heiraten will. 
Es klingt verrückt, aber für 
mich war das glasklar. Zwölf 
Jahre sind seit dieser ersten 
Begegnung vergangen. Da-
mals hatte ich gerade das 
Rennradfahren für mich ent-
deckt. Jeden Feierabend fuhr 
ich mit meinem Kumpel eine 
Runde um den Oberuckersee. 
Im letzten Ort vor Prenzlau, 
also schon auf der Zielgera-
den, gab es ein kleines Café, 
in dem wir allabendlich an-

hielten, um uns ein kleines 
Abschlussbierchen zu gön-
nen. Eines Abends saß dort 
auch Sandra. Sie fiel mir 
sofort auf. Ich fand sie über-
aus hübsch und konnte nicht 
anders, als sie immerzu an-
zuschauen. Leider war sie 
in Begleitung eines jungen 
Herrn, von dem ich natürlich 
glaubte, er sei ihr Freund. Als 
mein Kumpel mitbekam, wie 
sehr mir die junge Dame ge-
fiel, ermunterte er mich, sie 
anzusprechen, er kannte die 
beiden und wusste, dass sie 
Bruder und Schwester waren. 
Ich nahm all meinen Mut zu-
sammen, durch mein Abend-
bier war ich auch schon et-
was gelockert und fragte, 
ob ich mich mit an ihren 
Tisch setzen dürfte. Ich durf-
te. Wir plauderten, lachten 
und tranken, vielleicht ein 
bisschen viel, es wurde spät 

und immer später, und als  
das Café schließlich schloss, 
war ich, ICH würde sagen, ein 
bisschen betrunken, meine 
FRAU würde sagen, ziem-
lich besoffen. Jedenfalls war 
meine Zunge so gelöst, dass 
ich ihr zum Abschied sagte: 
„Dich würde ich vom Fleck 
weg heiraten.“

SIE: Ich dachte nur: 
Was ist das denn für ein 
Typ?, aber geantwortet 
habe ich: „Das lohnt sich 
nicht, in drei Tagen bin ich  
wieder weg.“ Natür-
lich wollte Stefan wis-
sen, wohin ich in drei  
Tagen verschwinden würde. 
Ich sagte nur: „Weit weg!“ Da-
rauf sagte er: „Es ist egal, wo 
du wohnst, du gefällst mir, ich 
komme überall hin!“ „Nee“, 
erwiderte ich, „nach Japan 
kommst du bestimmt nicht.“ 
Japan, das ist ein Mal um den 

halben Erdball. Aber das er-
schütterte Stefan überhaupt 
nicht, noch entschlossener 
als zuvor versicherte er mir: 
„Um dich wiederzusehen,  
komme ich sogar nach Ja-
pan.“ Das hat mir sehr im-
poniert. Es fühlte sich gut 
an von einem jungen Mann, 
auch wenn er ein Ding in 
der Krone hatte, umgarnt 
zu werden. Als Stefan gleich 
am nächsten Morgen, ich lag 
noch im Bett, anrief und frag-
te, ob wir uns treffen wollten, 
konnte ich nicht Nein sagen.

ER: Natürlich hat-
te ich gedacht, wir wür-
den uns alleine treffen  
und einen romantischen 
Tag zusammen am Wasser 
verleben, doch Sandra hatte 
ihre halbe Familie an den 
Strand eingeladen, um mit 
allen ihren Abschied zu fei-
ern. Das war eine komische 

Situation; ich kannte die 
Frau nicht wirklich, ihre 
Familie noch viel weniger, 
und alle gingen baden – und  
das auch noch „ohne“.

SIE: Oh ja, das war eine He-
rausforderung für Stefan. Bis 
heute ist er kein Nacktbader. 
Und dann noch meine ganze 
Sippe. Aber er hat die Situa-
tion echt gut gemeistert. An 
diesem Nachmittag und im 
nüchternen Zustand gefiel 
er mir noch besser als am 
Abend zuvor. Aber was soll-
te daraus werden? Seit drei 
Jahren war mein Lebensmit-
telpunkt Japan. Dort wohnte 
und arbeitete ich und hatte 
meine Freunde. Schon am 
nächsten Morgen ging mein 
Flieger. 

Dennoch hoffte ich, dass 
Stefan mich fragen würde, 
ob wir uns abends noch ein-
mal treffen wollten. Wir sa-
ßen am Wasser, ich wartete 
und wartete, doch er fragte  
nicht. Bis mein Bruder ihm ein 
wenig auf die Sprünge half.  
Am Abend trafen wir uns 
in Prenzlau am See. Wir 
spazierten am Wasser ent-
lang, saßen auf einem 
Steg, tranken Wein und  
schauten in die Sterne. Ge-
küsst haben wir uns auch.

ER: Nach diesem Abend 
war ich endgültig und hoff-
nungslos in Sandra verliebt. 
Ich habe ihr noch einmal 
versprochen, dass ich sie in 
Japan besuchen werde. Ge-
glaubt hat sie es mir nicht. 
Einfach mal schnell nach Ja-
pan düsen klang in ihren Oh-
ren viel zu abgefahren. Am 
nächsten Tag, als sie geflogen 
ist, hat mein Herz geblutet.

SIE: Ich war in Japan 
noch nicht mal richtig zur 
Tür rein, da klingelte schon 
das Telefon, und Stefan er-
zählte mir freudestrahlend, 
dass er einen Flug gebucht 
habe und in vierzehn Ta-
gen kommen würde. Das 
hat mich umgehauen. Was  
für ein verrückter Kerl! Ich 
habe mich riesig gefreut, 
Stefan aber auch gewarnt, 
dass ich kaum Zeit für ihn 
haben würde. Ich war voll 

berufstätig und musste wirk-
lich viel arbeiten. Stefan ließ 
sich nicht erschüttern, son-
dern versicherte mir, dass 
ihm das nichts ausmache 
und er auf jeden Fall käme.  
Ich dachte, die Dis-
tanz und meine feh-
lende Zeit würden ihn  
abhalten. Aber nichts da.

ER: Was blieb mir ande-
res übrig. Sandras Lebens-
mittelpunkt war Japan, dort 
hatte sie ihre Wohnung, 
ihre Arbeit, ihr Leben. Wenn 
ich sie wiedersehen wollte, 
musste ich zu ihr. Also sag-
te ich meinem Chef, dass 
ich Urlaub bräuchte. Er  
wollte wissen, wieso und wes-
halb jetzt gleich und sofort, 
und dann half er mir, einen 
günstigen Flug nach Japan 
zu finden. Zwei Wochen spä-
ter saß ich im Flieger. Sieb-
zehn Stunden. So lange war 
ich noch nie geflogen. Ich 
hatte unheimlichen Schiss 
vor der langen Fliegerei 
in dieser engen Kiste. Um  
meine Angst zu betäuben, 
trank ich während des Fluges 
alles, was mir die Stewardes-
sen anboten ...

Wer wissen möchte, wie 
und wo und vor allem in 
welcher Konstellation Sandra 
und Stefan heute leben, soll-
te sich „Winterschmetterlin-
ge“ holen. Vielleicht erkennt 
er beim Lesen ja auch noch 
das eine oder andere Paar 
aus seiner Nachbarschaft 
wieder. Oder aber findet die 
Muße, auf den wunderschö-
nen Beginn der eigenen Part-
nerschaft zurückzublicken. 
„In einer kalten, verrückten 
Welt wie unserer ist jedes 
Stückchen Liebe unbezahl-
bar und kostbar“, versichert 
Doreen Mechsner. Sie geht 
demnächst auf Lesereise mit 
ihrem Buch. Die erste Etappe 
führt die vierfache Mutter in 
den Allgäu.

„Winterschmetterlinge“ 
gibt es übrigens auch schon 
als Hörbuch von der „Gehör-
Gäng“.

Die uckermärkische 
Schriftstellerin Doreen 
Mechsner hat 
Liebesgeschichten aus der 
Region zusammengetragen. 
Erzählt werden sie im Buch 
„Winterschmetterlinge“

Vom Zauber des Kennenlernens
Claudia MarsalVon

Kontakt zur Autorin
c.marsal@nordkurier.de

Mit den „Winterschmetterlingen“ geht Doreen Mechsner auf Lesereise im Allgäu. Sie dankt an dieser 
Stelle ihrer Grafikerin Annett Lehmann für die Illustrationen. � FOTO: ClaUdia Marsal

UCKERMARK/EBERSWALDE. 
Der Countdown für den „Zu-
kunftspreis Brandenburg 
2023“ läuft. Am 5. Mai endet 
die Bewerbungsfrist. Bran-
denburger Unternehmen 
können sich bis dahin online 
unter www.zukunftspreis-
brandenburg.de bewerben. 
Bisher wurden 34 Unterneh-
men aus den Kreisen Barnim 
und Uckermark mit dem Zu-
kunftspreis ausgezeichnet.

Der Wirtschaftspreis ist 
für Handwerksbetriebe, 
Einzelunternehmen und In-
dustriebetriebe ausgeschrie-
ben, die ihren Sitz im Land 
Brandenburg haben. Seit 
2004 wurde zunächst der Zu-
kunftspreis Ostbrandenburg 
und später der Zukunftspreis 
Brandenburg verliehen. 2022 
erhielten die A&W Appa-
rate- und Wärmetauscher-
bau GmbH Schwedt und die 
Manz Landtechnik GmbH 
Nordwestuckermark den Zu-
kunftspreis. Die Arbeitsagen-
tur Eberswalde gehört zu den 
Förderern des Zukunftsprei-
ses, der von den Wirtschafts-
kammern initiiert wird.

Zukunftspreis 
Brandenburg

UCKERMARK.    Chefarzt Dr. 
Sven Armbrust, Historiker 
Dr. René Schlott, Psychia-
ter Dr. Hans-Joachim Maaz, 
Medienwissenschaftler Prof. 
Michael Meyen, Notfallmedi-
ziner Dr. Paul Brandenburg, 
Arche-Gründer Bernd Sig-
gelkow, Fernsehmoderator 
Peter Hahne, DDR-Bürger-
rechtler Dr. Sebastian Pflug-
beil, Finanzexperte Prof. 
Stefan Homburg – die Liste  
der prominenten Gäste, die 
in den vergangenen drei 
Jahren am Rednerpult der 
Malchower Kirche standen, 
ließe sich beliebig fortset-
zen. Weit über 20 Experten 
aus den unterschiedlichsten 
Bereichen sind bereits der 
Einladung von Pfarrer Tho-
mas Dietz zum Diskurs in 
die Uckermark gefolgt: „Sie 
alle einte ihr kritischer Geist 

und ihr Wille, Veränderun-
gen in der Gesellschaft anzu-
schieben und Unrecht nicht 
unwidersprochen stehen zu 
lassen.“ 

Das nächste Glied in dieser 
Kette soll am Dienstag, dem 
18. April, ab 18 Uhr Dr. Eu-
gen Drewermann sein. Dass 
der 82-Jährige wirklich er-
scheint, hatten die Gastgeber 
der Kirchengemeinde Schön-
feld fast schon nicht mehr zu 
glauben gewagt. Denn nach 
dessen Zusage im vergange-
nen Jahr war der prominen-
te katholische Theologe und 
Psychoanalytiker, der äußerst 
zurückgezogen lebt, nicht 
mehr erreichbar gewesen. 
Mit Drewermann kann man 
nur per Post kommunizieren. 
Und der letzte Brief des hie-
sigen Pfarrers an ihn war un-
beantwortet geblieben. Doch 
wenige Tage vor dem Event 
bestätigte Deutschlands be-
kanntester Kirchenkritiker 
nun seine Reise. Die Zugkarte 
sei bereits gekauft. „Die An-
meldung für diesen Abend 
kann also beginnen“, sagte 
Pfarrer Thomas Dietz am 
Donnerstag – äußerst erleich-

tert, schließlich wisse er, dass 
vor allem viele Christen aus 
der Region dem Besuch des 
„unerschrockenen Friedens-
botschafters regelrecht ent-
gegenfiebern.“ Der „Spiegel“ 
hatte Dr. Eugen Drewermann 
noch Anfang der 1990er Jah-
re mit einem großen Beitrag 
geadelt. Damals hieß es, dass 
es seit den Nachkriegsjahren 
keinen christlichen Theolo-
gen gebe, „der die Amtskirche 
so gegen sich aufgebracht hat 
und gleichzeitig der Mehrheit 
der Christen aus der Seele ge-
sprochen hat wie der ‚Pader-
borner Einsiedler ohne Auto, 
Kühlschrank und Telefon‘“. 
Aktuell sind ihm die Medien 
allerdings nicht mehr so ge-
wogen.

„Ein Prophet auf Irrwe-
gen“ titelte vor einem Jahr 
das kirchliche „Publik-Fo-
rum“. Dort warf man dem be-
kannten Theologen vor, einen 
Friedensappell gemeinsam 
mit rechten Querdenkern 
unterschrieben zu haben. 
Der Text hatte eine lebhafte 
Debatte ausgelöst. Anfang Ja-
nuar 2023 gab es dann laute 
Kritik „an Pro-Russland-Posi-

tionen von Drewermann bei 
Attac-Kongress in Karlsruhe“, 
wie in den „BNN“ nachzu-
lesen war.

Mit Kontroversen und hef-
tigem Gegenwind kennt sich 
der Pazifist allerdings aus. 
Wegen seiner Kritik an der 
katholischen Kirche war ihm 
1992 nach der Lehrbefugnis 
noch die Predigterlaubnis ent-
zogen worden. Seitdem wirkt 
Drewermann als Autor und 
Redner, unter anderem auf 
evangelischen Kirchentagen, 
in letzter Zeit vermehrt auf 
Friedensdemos. Im November  
2022 sprach er in Münster bei 

der Kundgebung der Deut-
schen Friedensgesellschaft 
anlässlich des Treffens der 
Außenminister der G7-Staa-
ten. Vor einer Woche war er 
vor tausenden Menschen bei 
der Abschlusskundgebung 
der Ostermärsche in Bremen 
zu erleben. Den Anwesenden 
dort dankte er vor allem für 
ihren Mut, bedingungslos für 
das Leben und gegen den Tod 
einzutreten, und rief zu Ver-
ständigung auf. Der Kriegs-
wahnsinn müsse aufhören, 
schon jetzt seien auf beiden 
Seiten hunderttausende Men-
schen gestorben, mahnte der 
Philosoph: „Wann bekommen 
die Herren, die für den Krieg 
sind, endlich Skrupel, mit 
ihrer Politik aufzuhören?“, 
fragte er unter dem lauten 
Beifall der Ostermarschierer: 
„Leopard 2-Panzer sind nicht 
dazu da, Menschenleben zu 
retten, nein, sie töten.“ An-
meldungen für die Veran-
staltungen sind nur online 
möglich: 
ev.-pfarramt-schoenfeld@t-online.de

Bekannter Pazifist reist nach Malchow

Der 82-jährige 
Friedensaktivist kommt am 
18. April in die Uckermark. 
Hier will Eugen Drewermann 
seine Forderung nach 
Waffenstillstand erneuern.

Claudia MarsalVon

Kontakt zur Autorin
c.marsal@nordkurier.de

Dr. Eugen Drewermann 
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